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würdige zollamtliche Aktivitäten. Doch der Reihe nach: Es bestand die Mög-
lichkeit an der Grenze sein Fahrrad mit einer Bleiplombe versehen zu lassen,
um anstandslos wieder einreisen zu dürfen. Das ging lange Zeit gut, bis sich
die Beamten auf die bis dahin niemals angewendete Vorschrift besannen, neben
der Plombe auch den bei der Plombierung ausgestellten Zollschein jeweils ein-
sehen zu müssen. Die Radfahrer, die bis dahin mit ihren plombierten Rädern
immer wieder anstandslos die Grenze passiert hatten, wurden eines schönen
Tages mit der "neuen" Regelung - die nicht neu, sondern bis dato lediglich
unbeachtet geblieben war - konfrontiert. Konnte jemand den Legimationsschein
bei der Wiedereinreise nach Österreich nicht vorweisen, mußte er-trotz Plom-

be - 60 Kronen Zoll erlegen.
So passierte es auch einmal einem einheimischen Radfahrer, als er im Herbst
1903, den besagten Schein nicht vorlegen konnte. Weil er es eilig hatte, bezahl-
te er den Zoll. Zuvor hatte er vergeblich auf die am Grenzübergang Unter-
hochsteg ausgegebene Zollplombe hingewiesen. In seinen Ausführungen warn-
te der Radfahrer alle anderen Zweiradfahrer vor den Gepflogenheiten der dor-
tigen Beamten. Weilers bemerkte er, solle darauf geachtet werden, daß eine
korrekte Zollquittung ausgestellt werde. Man solle den Beamten beim Ablesen
der Nummer und Fabriksmarke unterstützen, "da ich überzeugen mußte, daß
von meinem Rade der Name ßavaria' abgelesen wurde, während jedes acht-
jährige Kind die deutlich ersichtliche Fabriksmarke als , Patria' buchstabiert. (...)
Wir dürfen als Steuerträger auch fordern, daß der Übergang von Schlamperei
zur Ordnung nicht auf Kosten des Publikums geschehe."

... Hosen

Folgendes Zollhistörchen stammt ebenfalls aus dem Jahre 1903. Ein hiesiger
Radfahrer, der sich nach einem Sturz in Bayern eine neue Hose gekauft hat-
te, kam zur Grenze gefahren. Die alte Hose hatte er vorne am Rad als kleines
Paket aufgeschnallt. Der Staatsdiener forderte Zoll für das neue Beinkleid. Der
Radler mußte seine Hose, die er nunmehr seit zwei Tagen trug, herunterlassen
und abgeben, damit sie von der Obrigkeit abgewogen werden konnte. Der Zoll-
satz richtete sich nämlich nach dem Gewicht. Währenddessen wartete der
"Hosenimporteur" recht konsterniert in seinen Unterhosen. Nachdem er den Zoll
in der Höhe von 1 Gulden und 32 Kreuzern entrichtet hatte, durfte der Radfahrer
seine Reise fortsetzen.

... Hüten

Im Bregenzer Hafen ereignete sich im Herbst 1903 folgende Zollgeschichte: Ein
Vater, dessen zwei Söhne im Salvatorkolleg studierten, besuchte dieselben und
kaufte für beide beim Hutmacher Mangold in Bregenz einen neuen Hut.
Während sie so dahinspazierten, äußerten sie den Wunsch nach einer Schiffs-
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fahrt. Der Vater war einverstanden und schon dampfte man in Richtung Lindau.
Bei der Rückkehr von Lindau erweckten die drei das Mißtrauen des Zöllners.
Die beiden Buben trugen je einen alten Hut verpackt mit sich und auf dem Kopf
thronte ein neuer. "Wenn das nicht Hüte aus Lindau sind!" dachte sich der Zöll-
ner und waltete seines Amtes. Der Vater der Studenten wies auf den einhei-
mischen Firmenaufdruck in den Hüten hin. Zwecklos! Der Zöllner verlangte 36
Kreuzer Zoll für jeden Hut. Der Vater der Buben eilte zu Hutmacher Mangold,
holte diesen aus dem Geschäft und lotste ihn eilends zum Hafen. Dort bestätig-
te der Hutmacher, daß dies seine Hüte seien. Doch die Amtsperson ließ sich
nicht beirren - die Zollgebühr blieb aufrecht. Der Vater weigerte sich jedoch und
verließ, die Hüte zurücklassend, zornig das Hafengelände.

Schmuggler contra Schmuggler

Im Frühjahr 1920 stand der 25jährige Fuhrknecht Jakob Schmitt wegen Dieb-
Stahls vor dem Schwurgericht Feldkirch. Schmitt war als Fuhrknecht bei Johann
King "an der Landstraße" (= Allgäustraße) beschäftigt. Da erhielt er eines Tages
vom Badwirtssohn Adolf Füssinger den Auftrag, er möge ihm eine Kiste mit 35
Paar Damenhandschuhen, die er in Bregenz um 8750 Kronen von einem Unbe-
kannten gekauft habe, vom Gasthaus "Grüner" in Bregenz zum Gasthaus
"Kreuz" nach Hörbranz bringen. Schmitt erledigte den Auftrag umgehend, doch
als Füssinger die Kiste öffnete, war sie leer. So kam man vor Gericht. Schmitt
gab auf Befragung zu, zusammen mit Karl Müller aus Hergensweiler die Kiste
erbrochen und die Schuhe herausgenommen zu haben. Bei einer Haus-
durchsuchung wurden bei Müller zwei Paar und bei Schmitt 33 Paar Damen-
schuhe gefunden.

Schmitt war also geständig, rechtfertigte seine Tat aber folgendermaßen: Eine
Woche vor der Tat hätten er und Müller in der Nacht Tierhäute über die Leiblach
schmuggeln wollen. Dabei seien sie von einem Unbekannten angefallen wor-
den und hätten bei ihrer Flucht die Häute liegenlassen müssen. Schmitt und
Müller hatten den Verdacht, Füssinger habe die Häute an sich genommen. Da
der Eigentümer der Häute von Schmitt Schadenersatz forderte, beschloß die-
ser, den Inhalt der Kiste an sich zu nehmen, um den Schaden auszugleichen.
Wie die Angelegenheit für alle Beteiligten ausging, entzieht sich meiner gegen-
wärtigen Kenntnis. Bekannt ist mir lediglich, daß Schmitt vom Gericht von der
Anklage des Verbrechens des Diebstahls freigesprochen wurde.

Im II. Teil dieser Serie lesen Sie unter anderem von einer dramatischen
Grenzbewachung (1919), von einem Zöllner, der einen schmuggelnden
Hörbranzer Bauern zu erpressen versuchte (1950) und von einem gewal-
tigen Devisenschmuggel, der auf ungewöhnliche Weise erfolgte
(1951).
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Innerem Ender war 25
Jahre Schulleiter und Chor-
regent in Hörbranz.

HÖRBRAN2ER SCHULGESCHICHTE:
SCHULLEITER INNOZENZ ENDER

Von Hubert Grabherr

Nachdem es heuer 80 Jahre her sind, daß Schul-
leiter Ender verstorben ist, wäre es vielleicht
angebracht, über seine vielseitige Tätigkeit im
Hörbranz AKTIV zu berichten.

Als ehemaliger Schüler und durch Umfrage bei
älteren Gemeindebürgern kann ich über Schul-
leiter Innozenz Ender aus Mäder, geboren am 1.
Dezember 1860, gestorben am 16. Juni 1915,
einiges erzählen.
Ich wurde im Jahre 1914 eingeschult und kam zu
Ender in die erste Klasse. Ender war mittelgroß
und korpulent, hatte dunkelblondes Haar und
einen Schnurrbart. Er hatte in der oberen

Westentasche den Zwicker, in der unteren die

Uhr mit Kette zum Knopfloch. Die Fußbekleidung
bestand aus Knobelbechem (Stiefel mit kurzem

Schaft aus naturfarbenem, grobem Rindsleder). Im rechten Stiefelschaft steck-
te das ca. einen halben Meter lange Meerrohr. Niemand kann sich erinnern, daß
damit Kinder geschlagen wurden.
Ender war seinen Berufskollegen Vorbild und seine Anordnungen wurden stets
befolgt, da diese der Vernunft entsprachen. So zum Beispiel veranlaßte er, daß
Frau Moser von Leiblach (ihr damaliger Name war Frieda Haltmeier) von der
ersten in die dritte (!) Klasse versetzt wurde, weil sie schon über ein für ihr
jugendliches Alter überdurchschnittliches Können verfügte.
Schon im Jahre 1914 war Ender anzumerken, daß er kränklich war. Ich erinnere

mich, daß er einmal im Unterricht - er hatte vom Werden und Vergehen vor-
getragen - gesagt hat, daß er auch bald sterben müsse. Im Winter oder Früh-
Jahr 1915 ist Ender endgültig vom Schuldienst ausgeschieden, weil er infolge
einer epidemischen Krankheit unter Quarantäne stand. Die erste Klasse mit dem
Jahrgang 1909 übernahm dann die Lehrerin Fräulein Kortleitner aus Wien.
Ender war auch ein guter Pomologe und Leiter der Baumschule. Diese befand
sich damals in der nordöstlichen Ecke des jetzigen großen Parkplatzes hinter
dem Gasthof Krone, ungefähr vor dem Hause Flatz, Heribrandstraße 6. Jedem
Schüler der oberen Klasse wurde das Okulieren beigebracht. Als guter Fach-
mann auf diesem Gebiet besorgte er für die Hörbranzer Bauern bewährte Sor-
ten von Obstbäumen. Unterricht in der Baumschule war im Frühjahr bzw.
Herbst, jeweils am Mittwoch nachmittag. - Die Mädchen der oberen Klassen
hatten am Mittwoch nachmittag Handarbeitsunterricht bei Schwester Elekta.
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56 Buben und Mädchen der Jahrgänge 1891192193 umringen Pfarrer Franz
Anton Bickel (links) und Lehrer Innozenz Ender (rechts. ).

Der Neubau der Volksschule Hörbranz war kurz vor Beginn des ersten Welt-
krieges bereits beschlossene Sache. Sie sollte an jenem Platz erstellt werden,
wo heute das Sennereigebäude steht. Zu diesem Zwecke wurde eine große
Menge grober Sand unterhalb des Baumschulgartens, also vor dem Hause Höf-
ferer, Heribrandstraße 6, aufgeschüttet. Wegen Kriegsausbruch 1914 und Infla-
tion anfangs der 20er Jahre konnte mit dem Neubau nicht begonnen werden.
Auf dem Sandhaufen wuchsen im Laufe der Jahre Gras und Sträucher und er
verwilderte. Aus dem Sandhaufen wurde ein Schandhaufen.
Ender war auch jahrelang Kapellmeister der neuen Musikkapelle von Hörbranz.
- Ein besonderes Anliegen von ihm war der Kirchenchor, dessen Chorleiter und
Organist er lange Zeit war. Anfang dieses Jahrhunderts hatte der Kirchenchor
ein beachtliches Orchester, das mit sämtlichen Streich-, Holz- und Blechin-
strumenten und sogar mit Pauke ausgerüstet war. Sämtliche Instrumente wur-
den seinerzeit von Madame Werner angeschafft (Frau Werner ist am 14. Jän-
ner 1849 in Augsburg geboren und am 22. März 1910 in Fronthofen gestorben).
- Die beiden Stieftöchter Fanny und Luise Ender waren gute Stützen im Kir-
chenchor. Sie konnten auch Klavierspielen und erteilten darin Unterricht.
Ender hat mehreren Burschen gleichzeitig Gratisunterricht in Streichinstru-
menten für den Kirchenchor erteilt. Die Mehrzahl davon hat nach einiger Zeit
mit dem Lernen aufgehört. Lediglich Eduard Mutter von Berg und Anton Schupp
von Leiblach haben als Violinspieler viele Jahre dem Kirchenchor die Treue
gehalten.
Die alte Kirchenorgel, bei welcher ein Mann den Blasbalg treten mußte, wies
wohl einige Mängel auf, aber Ender beherrschte das Instrument vollständig.

61



^

^w^G.yws^
ÄKTIVJ

c,an^
AimvJ

Wenn die hl. Messe Sonntags zu Ende war und Priester und Ministranten in die
Sakristei gingen, spielte Ender manchmal auf der Orgel noch ein Tänzchen.
Ganz in der Nähe des Wohnhauses von Ender befanden sich die Häuser der
Firma Sannwald für ihre Arbeiter. Es handelte sich bei diesen Arbeitern meist
um kinderreiche Familien. Deren Buben hatten praktisch kein Spielzeug, schon
gar nicht ein Fahrrad. Fußball war damals noch unbekannt. Deshalb vergnügten
sich die Buben mit Versteckspiel oder Räuber und Schanti (Gendarm). Wenn
es wieder einmal zu laut zuging, schaffte Ender wieder Ruhe. Größere Buben
nahm er mit nach Hause, wo sie dann für Familie Ender Holz sägen und hacken
mußten.
Schon um die Jahrhundertwende waren Zusammenkünfte der Lehrpersonen
der umliegenden Gemeinden üblich. Dabei wurde auch gesungen und musi-
ziert. Ender als Frohnatur hat hierbei einiges beigetragen.

Dorfprominenz um 1300 (von links): Pfarrer Franz Anton Bickel, Gemeindearzt
Dr. Eduard Raidt. Schulleiter Innozenz Ender, Oberlehrer Johann Grabherr.

Das Liedchen von Ender "Über de Gotthard fliegen d'Breame" löste bei den Kol-
legen Heiterkeit aus und sie konnten es schon mitsingen.
Im Gegensatz zu Enders Berufskollegen war sein Verhältnis zu Pfarrer Dürin-
ger nicht das beste, weil sich dieser in Angelegenheiten der Schule einmischte,
für die er nicht zuständig war.
Der Grabstein (Obelisk) für Ender stand ursprünglich ungefähr in der Mitte des
Friedhofes nördlich der Kirche und paßte nicht ganz in das Gesamtbild. Auf Vor-
schlag meines Vaters wurde der Obelisk an den jetzigen Platz an die Kir-
chenwand versetzt.

IM LEBENSKREIS

GEBURTEN

Emily Sophie Achberger, Im Unterfeld 14b
Katharina Philomäna Maurer, Lochauer Straße 101
Karolina Philomäna Maurer, Lochauer Straße 101
Gamze Karakoc, Lindauer Straße 65
Claudia Simone Niedermayr, RuggburgstraBe 7
Sebastian Schmitzer, Ziegelbachstraße 31
Burka Gürkeskin, Bergerstraße 36a
Kay Michael Bilgeri, Backenreuterstraße 21b
Fatih Bahtiyar, Richard-Sannwald-Platz 16
Steven Mario Bechter, St. Martinsweg 2
Sandra Flatz, Lindauer Straße 7
Ahmed Olleik, Weidachweg 9
Alina Irmgard Maria Langer, Römerstraße 23
Ralph Thomas Gorbach, Haldenweg 1 7
Sewa/ Sahin, Allgäustraße 54
Si'mon Anton Boch, Uferstraße 20
Johanna Maria Stabodin, Im Unterfeld 16a
Julia Köb, Lochauer Straße 81
Cilem Aktas, Sägerstraße 6
Sandra Bargehr, Hochstegstraße 12
Julian Schober, Lehmgrube 5
Magdalena Marialuise Dworzak, Römerstraße 36
Angela Lerchenmüller, Straußenweg 66a

EHESCHLIESSUNGEN BEIM STANDESAMT HÖRBRANZ

Dipl. -lng. Manfred Gerhard Plankl, Bregenz
mit Angelina Maria Huber, Hörbranz

Dieter Schöpf, Lochau
mit Heidrun Maria Höller, Lochau

Reinhard Lässer, Möggers
mit Waltraud Edith Eller, Möggers

Bruno Josef Moosbrugger, Hörbranz
mit Andrea Anna Santner, Hörbranz
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STERBEFÄLLE

Johann Wohlgenannt, Lindauer Straße 88b, 79 Jahre 27. 6. 1995
Erich Wolf, HeribrandstraBe 14, 65 Jahre 29. 6. 1995
Katharina Theresia FeBler, Lochauer Straße 83, 85 Jahre 30. 6. 1995
Maria Agnes Förster, Leiblachstraße 12, 85 Jahre 30. 6. 1995
Joachim Meyer, Leonhardsstraße 1, 22 Jahre 17. 7. 1995
Johann Daniel Schüler, Flurweg 6, 73 Jahre 20. 7. 1995
Benedikt Blum, Lochauer Straße 107, 91 Jahre 23. 7. 1995
Otto Johann Adami, St. Martinsweg 4, 70 Jahre 4. 8. 1995
Franz Wild, Fiaiffeisenplatz 4, 64 Jahre 20. 8. 1995

80 JAHRE UND ÄLTER IM VIERTEN VIERTELJAHR 1995

Hedwig Plaschke, Lochauer Straße 79 15. 10. 1913
Maria Halder, Erlachstraße 2 16. 10. 1912
Katharina Hutter, LeonhardsstraBe 7a 16. 10. 1911
Paraska Czorny, Europadorf4 22. 10. 1914
Vinzentia Leiner, SägerstraßeS 26. 10. 1910
Elisabeth Gmeiner, ErlachstraBe 15 28. 10. 1905
Eugen Richard Boch, Starenmoosweg 7 30. 10. 1909
Berta Hinderegger, HeribrandstraBe 14 31. 10. 1911
Maria Urthaler, Raiffeisenplatz 2 2. 11. 1905
Maria Magdalena Erkel, Europadorf 17 5. 11. 1909
Cäzilia Weiss, Lindauer Straße 104 21. 11. 1911
Luise Schwärzler, Unterhochstegstraße 22 25. 11. 1914
Kurt Bruno Rickmann, Ziegelbachstraße 58 27. 11. 1915
Maria Schick, StrauBenweg 39 5. 12. 1910
Johann Baptist Förster, Richard-Sannwald-Platz 4 13. 12. 1908
Elisabeth Moosbrugger, Ziegelbachstraße 73 13. 12. 1906
Viktoria Willi, HerrnmühlestraBe 29 15. 12. 1909
Anna Rapp, Heribrandstraße 17 16. 12. 1914
Josef Anton Paul, Am Bächle 3 17. 12. 1910
Elisabeth Katharina Gorbach, Heribrandstraße 14 18. 12. 1908
Alois Josef Ammann, Seestraße 8 21. 12. 1915
Serta Malin, SchwedenstraBe 12 22. 12. 1912
Josefine Pauline Reiner, RömerstraBe 33 22. 12. 1910
Theresia Nothdurfter, Lindauer Straße 106 28. 12. 1907
Juliana Darnay, Europadorf 12 29. 12. 1913
Maria-Anna Schwärzler, Rhombergstraße 8 29. 12. 1907
Cäcilia Johanna Dur, Hochstegstraße 21 30. 12. 1911
Maria Berkmann, Backenreuter Straße 51 31. 12. 1912
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90. GEBURTSTAG

Frau Balbina Walter, Bergerstraße 42, feierte am 23. August 1995 in guter gei-
stiger und körperlicher Verfassung ihren 90. Geburtstag. Dazu gratulierte Vize-
bürgermeister Franz Pichler im Rahmen einer kleinen Familienfeier und über-
brachte den Geschenkskorb der Gemeinde. Wir wünschen ihr noch viele gesun-
de Jahre!

FRÖHLICHE JASSERINNEN ODER "EIN HALBES JAHRTAUSEND"

Der "Club der alten Damen" wäre bestimmt nicht der richtige Ausdruck, woll-
te man die sechs fröhlichen Jasserinnen aus Hörbranz beschreiben. Jede von
ihnen hat den "Achtziger" längst hinter sich gelassen und dennoch sieht man
ihnen ihr hohes Alter keineswegs an. "Isolation und Einsamkeit im Alter" scheint
für diese Mitbürgerinnen nicht zuzutreffen, denn allwöchentlich treffen sie sich
zu einer zünftigen Jasserinnenrunde. Und das bereits seit fünf Jahren! Gespielt
wird immer abwechselnd bei einer der Jasserinnen. "Und sollte einmal eine von
uns verhindert sein, was sehr selten vorkommt, ist genügend junger Ersatz vor-
handen", erklärt eine der rüstigen Mitachtzigerinnen und meint dabei mit "jung"
Spielerinnen, die auch schon den Siebziger kängst hinter sich gebracht haben.
Hört man dem fröhlichen Lachen und Scherzen zu und vernimmt die schlag-
fertigen Antworten, so wird klar, daß das Alter nicht eine Frage der Lebensjahre
ist. Die innere Einstellung und die Ausgeglichenheit scheinen Garanten für Mobi-
lität und geistige Flexibilität zu sein.
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D/'e sechs Jasserinnen (von links): Josefa Jochum, Barbara Achberger, Katharina
Leite, flesi Hajek, Kathi Loretz und " Winzi" Leiner.

Die sechs Jasserinnen sind allesamt Witwen ("Wittfrouwa"). "Mit spieland gern
und des sind fir uns die schenschte Stund'i dr Woche", versichert Resi Hajek,
die mit ihren respektablen 88 Jahren "nur" die drittälteste ist. Nach einem
Gesundheitsschnäpschen zu Beginn, mischt man die Karten. "Seniorin" Jose-
fa Jochum (97 Jahre!), Kathi Loretz (93 Jahre), Resi Hajek (88 Jahre), Kathari-
na Leite (87 Jahre), "Winzi" Leiner (85 Jahre) und nicht zuletzt das
"Nesthäkchen" Barbara Achberger (84 Jahre) heben ihre sechs Karten auf und
dann geht's los.

Übrigens, zählt man nicht die "Stiche" und "Stöcke" zusammen, sondern die
Lebensjahre der Jasserinnen, kommt man auf die unglaubliche Summe von 534
Jahren! Mehr als ein halbes Jahrtausend sitzt rings um den Tisch!

Daß es in den fünf Jasserjahren noch nie einen Streit gegeben hat, glaubt man
den Spielerinnen aufs Wort. Übrigens, gespielt wird um fünf Schilling. "An
Matsch koschtet drej, an Sack zwoa und wer meh hot, kriet oan Schilling", wird
im Hörbranzer Jasserdeutsch erklärt. Nach dem Spiel freuen sich die Damen
jeweils auf eine gute Jause. Nun, da wollen wir die Jasserinnen nicht länger vom
Spiel abhalten und ihnen stattdessen "an Hufa Trumpf und a guate Gsundheit
wünsche"!

W. Rupp
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SENIORENAUSFLUG
DER GEMEINDE

Am 28. Juni 1995 lud die Gemeinde wie-
derum alle Senioren/innen zu einem
ganztägigen Ausflug. Daran nahmen 170
Personen in vier Bussen teil. Die Fahrt
ging diesmal, wiederum bei herrlichem
Reisewetter, entlang des deutschen
Bodenseeufers in den Schwarzwald. Im
Kurort Schluchsee wurde im Restaurant
Schwarzwaldstube gut zu Mittag geges-
sen. Dann wurde im nahegelegenen St.
Blasien die drittgrößte Kuppelkirche
Europas besichtigt, wovon die Teilneh-
mer sehr beeindruckt waren (Bild). Nach
einer Kaffeepause fuhren wir entlang des
Schweizer Bodenseeufers wieder zurück
nach Hörbranz.
Alle Begleitpersonen und den Betreuern
des Roten Kreuzes herzlichen Dank für
ihre Mühen!

DIES UND DAS

UKRAINISCHES FERIENCAMP IN HÖRBRANZ
Mitte Juli 1995: Sechzehn feldgraue Militärzelte bildeten zwischen dem Auto-
bahnzollamt und dem VKW-Umspannwerk ein kleines Dorf. Doch anstatt
militärischer Kommandos tönte aus dem Lager fröhliches Kinderiachen. Einund-
dreißig ukrainische Kinder verbrachten hier auf Einladung des Militärkommandos
Vorarlberg zwei Wochen Sommerferien.
Zwei Tage waren die Kinder im Alter zwischen sieben und 1 5 Jahren unterwegs
gewesen, bis sie mit Flugzeug und Eisenbahn von Kiew aus in Hörbranz anka-
men. Nach einer ausgiebigen Dusche im Waschzelt, das mit vorgewärmtem
Wasser aus dem "Dekontaminierungs-Lkw" versorgt wurde, kehrte sofort Leben
ins Zeltlager ein. Die zwölf Schlafzelte wurden bezogen, aus dem Küchenzelt
drangen bereits verräterische Düfte, während im Gruppenzelt die durstigen
Buben und Mädchen den Himbeerwasser- und Eisteespender umringten.
Humanitäre Aktion
Anläßlich der Jubiläen "50 Jahre Zweite Republik" und "40 Jahre Österreichi-
sches Bundesheer" hatte sich das Militärkommando zu dieser humanitären Akti-
on entschlossen. "Die rustikale Form des Zeltlagers haben wir bewußt gewählt,
um diesen bedürftigen Kindern unseren Wohlstand nicht zu kraß vor Augen zu
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Das Zeltlager zwischen Autobahn und VKW-Umspannwerk

führen und ihre Rückkehr in ihr armseliges Dasein nicht unnötig zu erschwe-
ren", erläuterte Oberstleutnant Günther Wieser, der die Gesamtleitung dieser
Aktion innehatte. Begleitet wurden die Kinder von zwei Betreuerinnen, die sich
vorrangig um das seelische Wohl kümmerten. Damit keine Verständigungs-
Schwierigkeiten entstanden, sprachen die beiden Dometsch-Offiziere Leutnant
Mag. Jürgen Kothbauer und Wachtmeister Kurt Stockinger fließend Russisch.
Auch Oberstleutnant Wieser hatte von seinem einst großen Russischwortschatz
noch erstaunlich viele Vokabeln parat, sodaß ihm eine flüssige Verständigung
möglich war. Vier Mann des Bundesheeres sorgten sich täglich 24 Stunden lang
um das Wohl der Kinder.

Umfangreiche Betreuung
"Die Kinder aus der Ukraine sollen in erster Linie Erholung finden. Der Gesund-
heitszustand der Kinder ist überraschenderweise sehr gut", erklärte Oberstarzt
Dr. Josef Dechant, der ein medizinisches Begleitprogramm ausgearbeitet hat-
te. Daneben hatten die jungen Ukrainer die Möglichkeit, täglich eine Stunde lang
einem Deutschunterricht beizuwohnen. Das eigentliche Programm des Feri-
encamps bestand jedoch aus täglichen Aktionen, die sowohl verschiedene
Besichtigungen und Ausflüge, aber auch sportliche Aktivitäten umfaßten. Im
Rahmen der Eröffnung der Bregenzer Festspiele weilte auch Verteidigungs-
minister Faßlabend im Ländle und stattete dem Zeltlager einen Besuch ab. In
diesem Zusammenhang betätigten sich sowohl der Minister als auch der "Haus-
herr" Bürgermeister Reichart als "Eismänner" und wurden von den jungen ukrai-
nischen Gästen bei den herrschenden sommerlichen Temperaturen regelrecht
bestürmt.
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Bürgermeister Helmut Reichart und Verteidigungsminister Dr. Werner Fassl-
abend bei den ukrainischen Kindern im Zeltlager.
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Zwei ukrainische Mädchen: Sana und Ludmilla. (WRu)
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(Als Nachtrag noch zwei Informationen: Zum einen verlief die Ferienaktion völ-
lig problemlos und die jungen, ukrainischen Gäste kehrten wohlbehalten in ihre
Heimat zurück. Zum anderen: Das Ferienlager-Grundstück wechselte den Besit-
zer. Die Gemeinde tauschte dieses mit dem Bundesheer gegen ein gleich-
wertiges im Bereich des Sportplatzes am See. Die Neuerwerbung wird von der
Gemeinde für eine Betriebsansiedlung benötigt. ) (WRu)

TSCHERNOBYLKINDER PRÄSENTIEREN RUSSISCHE LIEDER UND
TÄNZE

Die Vorarlberger Ost-Gesellschaft und der Kulturausschuß der Gemeinde Hör-
branz möchten Sie zu einem russischen Abend einladen.
Tschernobylkinder präsentieren Lieder und Tänze ihrer Heimat.
Freitag, 13. Oktober 1995, um 20 Uhr im Leiblachtalsaal
Eintritt S 60,-, Kinder und Senioren S 30,-

EVANGELISCHE GOTTESDIENSTE IN DER HAUPTSCHULE

Samstag,
Samstag,
Samstag,

7. Oktober 1995
11. November 1995

9. Dezember 1995

18.00 Uhr
18.00 Uhr
18.00 Uhr - Adventfeier

46 JAHRE GIPFELKREUZ AUF DER SCHESAPLANA
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Pater Leonhard bei der Feier der Bergmesse
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Totalp-Hütte (2385 m), im Hintergrund das schneebedeckte Schesaplana-
Massiv.

Im Vorjahr konnte das Jubiläum der Errichtung des Gipfelkreuzes auf dem höch-
sten Berg des Rätikons durch die kath. Jugend Hörbranz aus terminlichen Grün-
den nicht mehr gefeiert werden. So versammelten sich am 17. September 1995
bei guter Witterung eine größere Anzahl von Bergfreunden hauptsächlich aus
Hörbranz auf der Totalp-Hütte und feierten mit Pater Leonhard eine hl. Mes-
se, musikalisch umrahmt von Mitgliedern des Musikvereins Hörbranz.
Beim gemütlichen Zusammensein in der Hütte wurden so manche Berger-
lebnisse aus früheren Jahren aufgefrischt. Trotz beträchtlicher Schneelage
bestiegen noch einige Unverdrossene den Gipfel der Schesaplana mit 2995 m
und holten sich beim Abstieg einen nassen Hosenboden. Für alle Teilnehmer
war dieser Tag ein nettes unvergeßliches Bergerlebnis. Unserem Pater Leon-
hard, der in seiner Ansprache nicht nur aus aktuellem Anlaß auf die Bedeutung
des Kreuzes für uns hinwies, den Musikanten und Organisatoren sei auf die-
sem Wege für ihre Mühen recht herzlich gedankt.
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Nikolaus
komm ins Haus!

|3. Ws 67Defembert99Si

Ab 6. November werden die Anmeldezettel mittels Volksschule und
Kindergärten ausgegeben, die bis längstens 18. November wieder
abgegeben sein sollten. Auch beim Haupteingang der Pfarrkirche

liegen hinten solche Anmeldezettel auf.

Bitte Zettel für den Nikolausbesuch
vorbereiten: Schreiben Sie gut lesbar,
nur Stichworte/ möglichst viele
positive Eigenschaften Ihrer Kinder
auf.

Kalkulieren Sie die Zeit des Nikoiaus-

besuches bitte großzügig.
Wir bemühen uns, pünktlich zu sein,
jedoch kommt es situat-ionsbedingt
immer zu Zeitverschiebungen.

Der Nikotausbesuch ist kostenlos.

Die angstfreie
Vorbereitung

auf den
Nibolaut

ist von

größter
Bedeutung'




